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Amtlicher Theil.
»be. k. und k. Apostolische Majestät geruhten aller»

gnädigst
die Uebersehung Gr. lais. Hoheit des Herrn Oberst,

lieutenant« Erzherzogs I o y a n n S a l v a l o r . d e s Feld,
"lillerieregiments Leopold Prinz von Vaiern Nr. 13,
^ »leicher Eigenschaft zum Infanterieregiment Erzherzog
Mhelm Nr. l2 anzuordnen («llerh. (knlschl. vom btcn
yebruar 1875);

zu ernennen:
ben Major Wenzel N e p a s i h l y , des Ieldartillcrie.

Piments Freih. v. Vernier Nr. 12, zum Comman«
"anten des Festungsartillerie'Bataillons Nr. 12 und

bcu Hauplmann erster Klafft Anton Frcih. v. W i l s -
^ ° r f . des Feldartillerieregiinents Kaiser Franz Joseph
^ . 1, zum Batttrie-Divisionscommandanten brim Feld'
^llllerieregiiuente Frcih. o. Vernier Nr. 12, unter einst»
Eiliger Belassnng in seiner dermaligcn Lharge (Allerh.
'̂Uschl. von, 4. Februar 1875).

< l̂m 9. Februar l«7'» wu^dn m d-r k l. Hl>f: und 3<a«,t«-
^Ulltls' in Wi^ll die ililielüscht. böhmische, polnische, rochnilcht,
.^Uisch^ sr,a>lsche und lomaiii'ch, iNuoqabt »s« am ?6, Iäüner
!^0'rl«ufi<, dlo« in der b'!,tlch,n «»««adl ,rschie.! N'N l l l . s'Uclee
^ lteich'gelsvdla «e« ausgesehen n«d neijendel.

».^«»Iflbs snihilli »nl'r
" L dl» Kundmichuna de« Haudelsminist^rinm« v»m 9. Illnner

!8?>, belieff nd die Aba^derunq t>^ tz »3 der Cnnclsilln«-
url.mde nnm 8. Iu l l IU69 (N <V V Nr. I3li) fllr dle

» ko llMnliosis^iib ih!» van ^̂ oben nach Vordsrnberg i
^ ? dir Vcroidnuiig »ee Handel^ministerill'» o,im >4. Iilimer

1><7̂ . l»elsefi,nb die Emluhrung der PoNnachüabme: (Poss
»orsch!,ß'> Gentmnsten im lvellehre ,w,jchsn Ossl„r,<ch^
Ungarn ein-rscil«, Deullchland und der Schweiz anderer-.

° d>s Verordnung d̂ s Minister« dr« Innern vom 20. Jänner
lil75, betreff nd die Nvblschilng. Far>s,tzlmn und Wi,d,r-
bolnng der PrUsulig der Ae>zte u„d Tb!,l«r,te ,ur Erla,,'
liunq einer blelbendn AnNi-llung im vffmlliche« «öauiläl«:
d>l.,ste bei den polnische» Veliürden.

(ivr. Zlg. A l . 82 vom 10. Februar)

Nichtamtlicher Theil.
Zur bliissclcr Confcrcnz

A t sich im ..Pester Lloyd" an leitender Stelle eine
^imme vernehmen, welche die Wiederaufnahme der
^Handlungen und den Abschluß derselben signalisiert,
^"s genannte Glatt äußert sich. wie folgt:
. ..Kaiser A l e x a n d e r von Nuß land gilt als

"«er dcr t b ^ . , , Monarchen unserer Zeit. Die Emaw
"Pation des Bauernstandes, vielleicht die grüßte und
"lreiendstc That. welche die sociale Geschichte Rußlands
w.""^chncn hat, ist sein eigenstes Wrr l und ein Wcrl.
^."Ms ihn, für immcr das dantliare Andcnlen der
schwelt sichert. Bei jeder Gelegenheit ist die Milde

und Güte seines Charakters lebhaft hervorgetreten. Man
kennt die Züge treuer und hingebender Freundschaft, die
ihn mit dem drutschcn Kaiser verbinden, man weiß, mit
welch warmen Gefühlen ihn die Vegründnng der neurn
Beziehungen Oesterr c ich. U n g a r n S zu R u ß l a n d
auch gegenüber unserem Monarchen erfüllt hat. Kaiser
Alexander ist der Träger vielfacher und schöner Regenten«
lugenden, aber leine plilgt si^' stärker in seinem Msen
aus, als die menschlühen Wohlwollens und wahrhaft
adeliger hnmanitärer Gesinnung.

Wesentlich seiner ganz persönlichen Anregung sind
also wohl die Versuche zu danlen, dilser humanen Ge>
sinunng auch in die Sahungen des Bollcrrcchtcs Ein-
gang zn verschaffen und sie dadurch zu einem Grmcingul
all,'r Völker Enrova's zn erlaben. Die Einladung, wrlche
Nnßland i>n Suinnur vorigen Iahns an alle Mächte
erließ, sich in Ärüsssl zu einer völkernchllichen ĉ»>«
ferrnz zn versannurln und insbesündcre für die brennen-
den Fragen des Kriegörechtes frslslshendc Norinen zn
schaffen, wurde vornehmlich von diese», Standpunkte ge-
würdigt. Trotz mannigfacher B<drnkcn. welche von den
europäischen Mächten gegen den von Rußland vorge«
schlagenen Entwurf einer völkerrechtlichen Declaration,
der als Vasis der Berathungen dienen sollte, erhoben
wnrden, versagte leine Regierung ihre Theilnahme an
der Eonferenz. Der Verlauf der letzleren selbst ist be
lannt. Trotz einiger Vorbehalte Englands wurde in den
wesentlichen Punkten cin vollständiges Einverständnis
der Eonferenzmilglieder erzielt, der russische Entwurf
wurde umfassenden Aenderungen unterzöge,, und in die
Form eines Eonventionsprojecles geblacht, welches nun,
nachdem es von allen Conferenzmitglieder» unterzeichnet
worden, den einzelnen Regierungen vorgelegt und das
Substrat weiterer diplomatischer Verhandlungen bilden
sollte.

Diese Verhandlungen sind nun n e u e r d i n g s von
Nußland angeregt worden, und zwar hat man dabei
die Einbernfnng einer neueu, in St. Petersburg abzuhal
tenden Eonferenz und die Möglichkeit eines definitiven
Vertragsabschlusses in Anösicht genominen. Allein das
Petersburger Cabinet war mit seiner zweiten Einladung
weniger glücklich als mit der ersten, E n g l a n d , dessen
Mislranen schon bri der brnsseler Ecmferenz sehr lebhaft
liervorgrtreten war. verweigert diesmal ganz offen seine
Theilnahme. Die betreffende Note ^ord Derby's ist noch
nicht näher bekannt geworden, allein sie soll eine sehr
scharfe Kritik des brüsseler Entwurfs, ja überhaupt jedes
Versuches enthalten, so schwierige und verwickelte Fragen
völkerrechtlich zu ordnen. Jedenfalls wird sie in St,
Petersburg nur als ein vollständiger Refüs aufgefaßt
werdeu können, und wenn mau sich dazu entschließt,
trotz dieses bestimmten Einspruches einer wichtigen
enropäischen Grußmacht an der Eonferenz Idee sestzu
halleu, wird man sich darüber nicht länscheu können,
daß unter diesen Umständen höchstens nur mehr von
einer conlinenlalen Eonferenz, nicht aber vo» einer

europäischen die Rede sein kann und daß auch dem Pro«
jectc eines förmlichen, allgemeine Geltung beanspruchen-
den Vertragsabschlusses neue und gewichtige Hindern sse
in den Weg getreten sind.

Unleugbar sind die englischen Bedenken ebensowenig
ganz unbegreiflich als ungerechtfertigt. Die Wissenschaft
und die Praxis haben zwar gleichmäßig die völkerrecht-
liche Regelung der Fragen des Kriegsrrchtes angestrebt,
abcr vorläufig wenigstens mit nicht allzu großem Er«
fo'ge. I n Amerika hat eine nichts weniger als cioili«
ierte uud humaue Kriegführung die Codification eines
vollständigen Rechtsbuches übrr den Krieg geboren, aber
prallisch ist der Werth dieser Satzungen unerprobt ge<
blieben, und daß sie auf die kontinentalen Verhältnisse
Europa's nicht schlechthin anwendbar sind. wird selbst
uon den wissenschaftlichen Propagatoren der genfer Ideen
zugegeben. I n Europa regieren weil individuellere Staats-
inleressen, die Bedürfnisse der Angegriffenen mit jenen
der Angreifer in Einklang zu bringen, ist weit schwie«
riger als anderswo. Staaten, die auf den Volkskrieg als
Verlheidigungblrieg angewiesen sind, werden sich schwer
entschließen können. Normen beizupflichten, die unter dem
Vormunde, den Krieg zu einem völlig geregelten zu
machen, jeder That patriotischer Erhebung, der Verthei-
digung der heiligsten Güter des Staats» und Familien»
Icliens den Stempel patriotischer Acchtung aufprägen.
AnoererslitS ist das Kriegsrccht Nothrecht und im Falle
wirklicher Noth wird sich weder die Offensive noch die
Defensive an rechtliche Bestimmungen gebunden erachten,
welche die tausendfälligen individuellen Gestaltnngen des
Krieges unmöglich zu erschöpfen im ftandc sind uud
deren Werth schon deshalb ei» vorwiegend theoretischer
bleiben muß.

Ganz aber sollte allerdings auch dieser theoretische
Werth nicht untlrschätzt werden. An einem wirklich civili«
sierlen und den humanen Ideen dienstbar gewordenen
Volle kann nicht spurlos vorübergehen, was als mensch»
liches und allgemeines Interesse bezeichnet worden ist.
Die Förderung eines geläuterte», Rechtsbcwußtseins, das
inmitten aller Verwirrungen und Leidenschaften des
Krieges die Fahne edler menschlicher Gesinnung auf«
pflanzt und vertheidigt, muß als eine wichtige Aufgabe
aller Staaten bezeichnet werden. Die humanistifche Rich«
lung der pelerebnrgrr Bestrebungen verdient daher die
nachdrücklichste Unterstützung. Es kann keinem Staate
zngcmulhet wcrdeu, sich seiner concrete,, Bedürfnisse zu
entäußern uud sie anderen Rücksichtln unterzuordnen.
AVer es wird den allgemeinen Principien, wie sie durch
eine mildere Anffassnng des Krieges sich zur Herrschaft
emporgerungen und auch in den Verhandlungen der
brüsseler Eonferenz wieder Ausdruck gefunden haben,
nicht leicht seine Zustimmung versagen tonnen. Nicht so
sehr um die bestimmten Vereinbarungen des abzuschlie-
ßenden Vertrages, als vielmehr um den Geist scheint es
sich hier zu handeln. der sie durchdringt und ge»
schassen hat.

Feuilleton.

Ein Millionär.
N » m » n n u n F a n n y <t l inck.

(Fortsetzung.)

II.
tsdtl

H Voller Unruhe und Aufregung verfolgte Cyloia den
do", V " Dinge in Franlre'ch. Jede lleinste Nachricht
d>et> ^as"5"'<platze ^ . ^ ^ .^ ^ . ^ Alande, der ihr
»ll/Ivl a noch Nacht Ruhe göimle. Vergebens waren
sl, ^"'"che, des Bruder« und seiner Gall i" , sie zu zer>
tillt. ' ^ " ^ lebe Zumulhung dieser Art mil Ent

'"mg von sich. Sie j„ß tagelang allein in ihrcm Ge^
H°r^ ""^ "lieb sich den trübsten Gedanken und bösen
G<m- "<!!.' ^ ^ " " ! ' " " Trost waren die Briefe ihres
Vcrl,«/. "« ^ s° rcaelmähi«, als es die Zustünde und
" " 5 ° lmsse gestatteten, einliefen
via . ""leuabar übte die stet« Aufregung, ln welcher Syl>
E°n i. .'. """ .großen Einfluß auf ihre ohnehin za.te
'"um b n ' 7 m ? " ^ " l leidend au« so daß man sie

n!> Besorgnis betrachten konnte
l^e N ^ ' ^ " " " " "'flössen, seitdem Er/via die
si« i. ?. ^ " ° " ' ^ ballen empfing, und sie befand
^ m lM.cher Unruhe. Die Echlach? von Gr°vel°l.e

«Wagen. Eylvia wußte, daß Erich darin mit-

gefochten — und run leine Nachricht! Wie eine Träu-
mende schlich sie einher, jeden Troslvcrsuch von sich wci.
send. Was sollte ihr Trost! Nachricht mutzte sie haben.
Leine Hand muß e Zellen schreiben, sie von ihrer To-
desangst zu befreien und diese Zeilen kamen „icht.

Ein Tag verging nach dem andern, und noch im.
mer lein Wort von ihm! Sylvia zweifelte nicht mehr
an ihrem Unglück. E> ich halle geschrieben, wenn er lonnle.
Er lonnte alio nicht. War er schwer verwundet oder wohl
gar todt? O, wenn ste nur Gewißheit gehabt hülle,
nicht mehr diese quälende, inuere Unrub.e. Endlich ertrug
sie den Zustand nicht mehr — der Zw isel m^ße ge-
löst werden — um je^en PieiS. Sie eilte hinab in das
Arbeitszimmer ihres Bruders. Der Kaufherr erschrak
vor dem todleoblassen Antlitze der Schwester.

..Mein Ootl, Sylvia — was ist d i r?"
„Du kannst noch fragen, Otto? entaegnele sie müh.

sam mit bcbcnder Slimmc. „Denkst du dcnn gar nicht
an Erich? Keine Nachricht von ihm seil der letzten mör-
derischen Schlacht!"

Der Kaufherr schlug die Aunen nieder. Er hätte
lügen müssen, wollte er sagen, dah er nicht an Erich
Hansen gedacht. Wie konnte er denselben nur eine Stunde,
eine Minute vergessen. Ollo Hochheimcr war nicht im«
mer schlecht gewesen, abcr cr war nicht der Mann, der
gegen den Strom ankämpfen loimte. I n seinen jnngeren
Jahren halle er es nicht für mißlich gehalten, um ir
aend eines pecuniären Bo-theils willen cin Unrecht zu
begehen, und er war noch heule der Ansicht, daß ihn nur
die Verhältnisse dazu gebracht, von seinen guten Grünt»,

sätzen abzuweichen. So lange er reich genug war, hatte
cr niemals das Vermögen seiner Schwester berührt oder
es an sich zu ziehen gewünscht. Später aber, als eines»
theils gewagte Speculalionen und anoerseiis der ^uius,
welchen er und scine Gattin zu machen gewohnt waren,
seinen Ncichlhum geschmälert hatten, zögerte er leinen
Augenblick, natürlich mit dem festen Willen, ee zu er-
setzen, Sylvia'S Vermögen zuhilft zu nehmen. So war
es zu Anfang gewesen und jetzt M ihn der Strom mit
fort, rastlos, unaufhaltsam. Es gab Momente, wo er
den Versuch machte, dagegen anzukämpfen, aber e« blieb
eben bei den Versuche,,, denn seine Gemalin war nicht
die Pcrsönlichlcil. welche eS sich anaeleaen sein ließ, ihn
in seinen Bestrebungen zu unlerslüher. So war er dem
Abgrunde zugeschwommen und es gab für Otto Hochhel»
mcr nur eine Rettung — den Tod Erich Hansens. W»r
es cin Wunder, baß ein Eharaklcr wie der seine es als
cin Glück betrachtete, wcnn derselbe ohne sein Zuthun
erfolgen sollte?

Und Sylvia? Hatte er lein Mitleid, tem Erbar-
men mit ihr?

Wir müssen es mit einem entschiedenen „Nein" be»
antworten. Er lieble sie auf feine Weise. Sie war seine
einzige Schwester, achtzehn Jahre junger als er, und be»
sah ein sehr bedeutendes Vermögen. Blieb sie unler den»
selben Verhältnissen in seinem Hause, wie seilher. so
würde sie fein Liebling geblieben sein und er e« als das
g,ößlc Unrecht betrachtet haben, ihr irgend eine Freude
zu oersaaen. Ganz anders aber war es jetz', wo sie lei-
nen Anstand nahm, ihn durch ihre Perhmalunz in ein
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I n der That wird man wohl nicht irren, wenn man

die Haltung E n g l a n d s in dicser Frage vielfach auf
»enn nicht selbstsüchtige, so doch mindestens sehr indi'
viduelle Motive zurückführt. Die Vorbehalte auf der
brüsscler Conferenz habe dafür einen deutlichen Finger»
zeig gegeben. England besorgt die Ausdehnung dieser
Uöltcrrechtlichen Streifzüge auf den Seekrieg. Nun sieht
eS aber seine eigenste Domäne gefährdet. Die continen»
talcn Verhältnisse kümmern es wenig, die Schreckbilder
einer Invasion, mit denen es sich wiederholt erfüllte,
sind heutc farblos geworden. Seinc eigenen Verhältnisse,
sein Militävsystcm, seine H'cresoerfasfung passen wenig
zu den Verhältnissen, die jetzt europäischer Ordnung
unterworfen werden sollen. Allein das Beispiel Englands
kann wohl für leine andere Macht maßgebend sein. Ohne
Zweifel wird die Petersburger Confercn; die brüsscler
Arbeiten wieder aufnehmen und in irgend einer Form
zum Abschluß bringen. Geschieht es im rechtcn Sinne
und nicht blos zugunsten eines allerdings immer be-
drohlicher auftretenden Militarismus, so werden dem
Werke die Sympathien Europa's sicher nicht versagt sein.
Die englische Regierung wird aber dann wohl kaum im
stände sein, einen Widerstand aufrecht zu erhalten, wel-
cher heute nur deshalb ein gewisses Gewicht behauptet,
»eil er dem nahezu völlig Unbekannten und Uubestimm-
tcn entgegengesetzt wird."

Ncichsrath.
109. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 9. Februar.
Präsident D r . Rechbauer eröffnet um N Uhr

15 M i n . die Sitzung.
Auf der M'nisttrbank befinden sich: Se. Durch-

laucht der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf AucrS»
p e r g , Ihre Excellenzen die Herren Minister: Dr .
Freiherr v. L a s s e r , D r . B a n h a n S . Dr. v. S t r e -
m a y r , Dr. G l a s e r , Dr . U n g e r , Dr . Ritter von
E h l u m e c l y , Dr. Freih. v. P r e t i s . Oberst H o r s t
und Dr . Z i e m i a t l o w s l i .

Abg. Dr . V i d u l i c h und Genossen stellen in Form
einer motivierten Interpellation an die Negierung die
Nnfrage. ob es ihre Ansicht ist, dem Reicherathe die
Entwürfe der Seege setze, insbesondere des Gesetzes
über die Registrierung der österreichischen Handelsschiffe
baldigst zur oerfassutigsmäß'gen Behandlung vorzulegen,
«der ob sie die Gründe, die sie etwa davon abhalten,
bekannt zu geben gedentl.

Die Regierung«vorlaae, betreffend den Gesetzent-
wurf über die Beitragsleistung des Staatsschatzes zu den
Kosten der Regulierung des G a i l f l u s s e S in K i i r n -
ten . wird dem Budgclaueschusse zugewiesen.

Hierauf wird zur zweiten Lesung der Regierung««
Vorlage, betreffend den Gesetzentwurf über das Verfah-
ren bei der E x e c u t i o n durch Z w a n g s v e r l a u f
unbewegl icher und beweg l icher G ü t e r , über»
gegangen.

Berichterstalter Dr . S t u r m bezeichnet die Unter«
schiede zwischen der Regierungsvorlage und dem j tzt be>
stehenden Geseyc als nicht zahlreiche und empfiehlt, in
die Debatte über das Gesetz einzugchen.

Die G e n e r a l d e b a t t e wird eröffnet. Als Red«
mr gegen den Ausschußantrag find eingeschrieben die
Nbg.: Dr . Edlbacher, Dr. Kabat, Dr . Dworeli, Dr .
Promber, Dr. Kronawelter, Dr. Kusy, Ztilberger, Lien«
bacher; f ü r den Ausschußanlrag die Abg. Dr. Dürrn«
berger und Dr. Venturi.

Abg. Dr. Edlbacher stellt folgenden Antrag: „Das
hohe Haus wolle beschließen: I . cS sei der vo liegende
Gesetzentwurf nicht zur Grundlage der Specialdebalte zu
nehmen: 2. d:r zur Vcraihui-.g dieser Vorige cingesetzte

unabsehbares Gewirr von allerlei Unannehmlichkeiten und
Sorgen zu stoßen. Er betrachtete sie seitdem nur noch
als einen Gegenstand, der zwischen ihm und dem Ziele
seines S l r den« stand, und von dem Augenblicke an war
alles Mitgefühl für sie in seinem Herzen elloschen.

So auch jetzt. Als er die lodlenbleiche Frau mit
den schmer̂ uckendcn Lippen vor sich stehen sah, da regte
sich wohl eine Secunde lang ein besseres Gefühl in sei-
ner Brust, aber das war eben nur vorübergehend. Sie
hatte es ja selbst lo gewollt. Weshalb reichte sie Erich
Hansen ihre Hand? Sie bätte ein ruhiges, friedliches
Leben in slinem Hause führen können, aber sie zog es
vor, ihren eigenen Heerd zu glünden.

„Ich verstehe dich nicht, Sylvia," sagte er nach einer
Pause. „Erich würde, wenn er verwundet, — dein an seinen
Tod will ich nicht glauben, — unter allen Umständen M i t
tel und Wege gefunden haben, dich von seinem Unfälle
zu benachrichtigen."

I n ihren Augen glänzte ein Strahl unaussprechli-
cher Freude.

„Wenn du wahr sprächest, Otto." sagte sie mit
aufleuchtendem B îck. ,.O, du weiht nicht, welche Last
du von meinem armen tiefbelümmerlen Herzen genommen
haft."

Ein dämonisches Lächeln zuckte um seine Lippen,
aber sy'via sah es nicht, sie war zu sehr mit ihren
Gedanken beschäftigt.

. D u hast ein viel zu erregbares T mperament,
Oyloia, und bist dadurch dich uno anderen zur Last,"

Ausschuß werde beauftragt, noch ln dieser Session dem
hohen Hause einen Gesetzentwurf vorzulegen über einige
Abänderungen des bestehenden Versah ens bei der Exe«
cution zur Einbringung einer Gcldforderung durch
Zwangsverlauf unbeweglicher und beweglicher Güter, und
zwar auf folgenden Grundlagen: 2) daß die Erwirlung
des executive« Pfandrechtes und der erecutiven Schätzung
durch ein einziges Gesuch ermöglicht werde; d) daß die
Zahl der FeilbietunMagiatzungen verringert werde; c) daß
die Execution mittelst Anschlicßung für zulässig erklärt
werde." (Der Antrag wird zahlreich unterstützt)

Berichterstatter Dr. S t u r m entgegnet und em-
fiehlt neuerdings das Eingehen in die Specialdebatte.

Se. Erc. Iustizminister Dr . G l a s e r : Znm gro
ßen Theile hat der Herr Berichterstatter bereits auf die
Ausführungen des Abg. Dr . Edlbacher geantwortet und
viele derselben waren derart, daß sie nur unter die
Formel, „daß über Geschmackssachen sich nicht streiten
lasse" gebracht werden müssen. I n der Sache selbst
möchte ich gegen die wohlwollenden Worte, mit welchen
dcr Herr Berichterstatter geschlossen hat, Einsprache er-
heben, Er hat nemlich unter anderem die Sache unter
den Gesichtspunkt einer Rücksichtnahme auf die Justiz»
Verwaltung gebracht. Ich bitte jedoch, diese Rücksicht nicht
walten zu lassen. Es handelt sich hier um einen Gegen-
stand, welcher der Regierung als Regierung vollkommen
gleichgiltig sein kann. Indem die Regierung diesen Ent-
wurf eingebracht hat, ist sie Wünschen, die außerhalb
und mit besonderem Nachdrucke auch innerhalb dieses
hohen Hauses und speciell vonseite des Herrn Abg. Dr.
Eolvacher vorgebracht worden sind, entgegengekommen,
zögernd und ungern, jedenfalls mit Verletzung dessen,
was man bureaulratische Bequemlichkeit nennen könnte.
Sie hat sich nicht auf den Standpunkt gestellt, daß mit
der Regelung dcs ExecutioneverfahrenS gewartet werden
solle, bis die Cimlprozeßordnung zur Porlage gelangt,
weil sie der Meinung ist, daß sie mit diesem Werte
abgesondert hervortreten sollte. Wenn eS übrigens eiwas
gibt, ich wiederhole es, wo die Regi rung sagen kann,
wir können warten, so ist eS wahrlich ein Gegenstand,
wie der vorliegende. Seit Jahren liegen Klagen aegen
daS Erecutionsverfahren vor, eS ist sogar in Oester,
reich dahin gekommen, daß man einzelnen Körperschaften
bezüglich der Execution Privilegien und Begünstigungen
zugestehen mußie. Heute nun scheint es zwar allerdings,
als ob der Mangel emeS zweckemiprechenden Ereculio» S>
Verfahrens he und da als eine Wohlthat empfunden
weroe; die Regierung aber kann nur die Stimmen
hören, die an sie herankommen und diese lauten dahin,
unser Executionsoerfahren ist schlecht, es bedarf der Ab«
Hilfe. Ich w'ederhole, daß, wenn es eine Frage gibt,
invezug a^f welche sich die Regierung gleichgitlig verhal.
ten und jene verpönten Worte auesprechen kann: „Wir
können warten", so ist es die vorliegende Frage. Die
Regierung hatte mit der Einbringung dieser Vorlage
lcine andere Absicht, als den Wünschen zu cmsprecken,
wclche aus dem hohen Hause entgegengebracht wurden.
Findet man eS nicht gelegen, heme in die Berathung
dieses Gesetzes einzugchen, dann hat die R gierung da»
gegen leine erheblichen Einwendungen vorzudringen.

Nachdem noch die Abga. Dr . Ed lbacher , W o l f -
r u m , Dr . K e i l und L ienbacher gesprochen, wurde
zur Abstimmung qeschritim und der Antrag Edlbacher
mit 87 gegen 77 Stimmen angenommen.

ParllNllelllalijches.
Der R e l r u t i e r u l l g s a u s schuß des öster-

reichischen Abgeordnetenhauses berichtete über den
Antrag dcs Abg. Dr. R a z l a g und Genossen: a. wegen

! Abänderung dcs § 17 des W e hrg es c hes vom btcn

sagte er dann kalt. „Man muß nicht alles von der
schlimmsten Seite auffassen, denn wir löimen niemals
gegen das Schicksal anlampfen. Ich hatte dich gern vor
einer dunllen Zukunft geschlitzt, indem du unter meiner
Fürsorge verbliebst Du wolltest es anders. Du wurdest
die Gattin eines Soldaten und erwarbst dir somit ein
Anrecht auf eine ununterbrochene Reihenfolge von allerlei
Sorgen, die dir sonst fern geblieben wären."

Sylvia sah ihren Bruder immer verwunderter an.
Sie wußlc, daß ihm ihre Verheiratung nicht a-igenthm
gewesen war, aber niemals hatle er sich in dieser Welse
darüber geäußert.

„Oito, sagte sie dann ruhig, „ich bin nicht c,e«
kommen, mit dir über diesen Punkt zu sprechen. Ich bin
nicht so schwach, daß ich nicht auch einen Theil der Hor
aex und Lasten dieser Welt auf meine Schul ern nehmen
lönnnte. Ich habe meinen Lcbeneweg selbst erwählt und
du darfst ftst überzeugt sein, daß ich unter leinen Um
ständen bereuen werde, diesen betreten zu haben. Was
mir Goit zu tragen bestimmt hat. werde ich tragen und
du zeigst mir in diesem Au.enblicte, baß ich durchaus auf
mich selbst angewiesen bin."

„Sy lv ia ! "
Es lag der Ausdruck deS höchsten Erstaunens und

unsäglicher Verwunderung in diesem einzigen Worte.
Noch nie zuvor halle Otio seine Schwester in solchem
Tone sprechen hören — nie auch nur im entferntesten
daran gedacht, daß sie einer solchen Sprache fähig sei.

(Fortsetzung folgt.)

Dezember 1868 und d. wegen Erweiterung des § 25
desselben Gesetzes und stellt folgende Anträge:

ä(1 2. Der H 17 dcs Wehrgcsehcs stellt als aus'
drückliche Bedingung für die laut Punkt 1, 2 und 3
auf zeitliche Befreiung von der Pflicht zum Eintritt in
das stehende Heer (Kriegsmarine) oder in die Landwehr
Anspruch habenden Personen in dem zunächst folgende»
Alinea die Bestimmung auf:

„daß nur jener einzige Sohn. Enkel oder Bruder
auf die Befreiung Anspruch erheben könne, welcher ein
ehelicher und leiblicher ist, wenn von dessen Befreiung
die Erhaltung seiner Eltern, Großeltcrn oder Geschwister
abhängt und er diese Bedingung erfüllt."

I n Erwägung, daß in dieser Bedingung sowohl
dem Geiste als dem Wortlaute des 8 17 dcs Wehr-
gcsetzls nach der ganze Schwerpunkt des Befreiungs'
anspruches liegt, dessen Gewährung bei dem Bcstaodt
dieser Bedingung ein Anstand gesetzlich nicht entgegensteht,

in Erwägung, daß, wenn auch zugegeben werden muß,
daß viele Väter und Großväter mit 60 Jahren aller-
dings in solchem Grade erwerbsunfähig sind, daß von
dem zu Stellenden die Erhaltung der Familie abhäng'll
wird, es doch andererseits wieder viele Väter und Oroß-
Väter gibt, welche mit ttO Jahren noch so rüstig sind,
daß die in Rede stehende Bedingung nicht zutrifft, und

in endlicher Erwägung, daß das im Wehrgcsctzc aus'
gesprochene Princip dcr ausnahmslosen Bcizichung zur
Hcercspflicht, ein Princip, welcher in dcr Gleichheit
aller Staatsbürger vor dem Grsrtze begründet erscheint,
durch die von dein Herrn Anlragstcller gewünschte Ab'
ünoerung des 8 !7 erschüttert würde und daß die all-
gemeine Wehrpflicht nicht nur eine Pflicht, sondern auch
ein Recht ist, dessen Ausübung sich nur derjenige ent<
ziehen soll, bei welchem die häuslichen Verhältnisse es
gebieterisch erfordern, was ohne Rücksicht auf die 2r<
werbsunfähigkeit bei einem tiOjährigen Vater oder Orop'
vater nicht der Fall ist, wolle das hohe Haus be-
schließen:

Es sei über den Antrag deS Herrn Dr. Razlass
und Genossen in Betreff dcs § 17 dcs Wchrgesetzes
zur Tagesordnung überzugehen.

ää b. Der § 25 dcs Wehrgesetzes bestimmt, daß
Caudidaten des geist l ichen Standes jeder gesetzlich
anerkannten Kirche und Religionsgescllschaft, wenn s"
in das stehende Heer (Kriegsmarine) oder in die Land-
wehr eingereiht worden sind, über ihr Ansuchen zur
Fortsetzung der theologischen Studien beurlaubt werde"
können, eine Bestimmung, welche vollkommen geeignet
erscheint, dem Mangel des Nachwuchses im geistliche"
Stande zu steuern, wenn nicht andere Umstände, wel^
zu erörtern Sache des Ausschusses nicht sein kann, ^ "
beitragen würden, die Anzahl der Candidaten des st"^
lichen Standes stätig zu vermindern.

I n Erwägung, daß die vom Herrn Antragste""
gewünschte Erweiterung dieses Paragraphcs auf l , ^
Candidatcn des geistlichen Standes, welche vor OcginN
U,rcr theologischen Studien assentiert wurden und d«e
Eignung zu Einjährig'Frciwilligeu haben, nur allzu leicht
dazu führen würd«, daß ganz abgesehen von der dadnrch
zu anderen Bcrufsklassen entstehenden Ungleichheit. rollA
ohne Zweifel dem Geiste dcs Wchrgcschcs widerspreche"
würde, eben nur mit Hinblick auf die einzutretende Be-
urlaubung der geistliche Stand, daher oft ohne wahrM
innereil Beruf ergriffen würde,

und in fernerer Erwägung, daß dadurch in mehr odel
minder directcr Wnse das Hccrescoittmgcnt unbedingt
einen Abbruch erleiden würde, wolle das hohe Ha"
beschließen:

Es sei über die vom Herrn Dr. R a z l a g u"°
Genossen beantragte Erweiterung dcr im Z ^5 d"
Wchrgcsctzcs enthaltenen Begünstigung zur T a g e s t
mmg überzugehen. ^

Ullglmichcr Mch^lm,.
Se. Erc. der Finanzministcr G h y c z y entwicke^

in der am !). d. M . stalt^efunoenen U »lerhauesitzu"^ '
einer zweiemhalbstündigen Rede das ausführliche P l 0 '
q r a m m der R e g i e r u n g , resseclierte eingehet a">
die gemachten Vorschläge uno scbloß u„ter minute"!""'
aem /pplaus der Deakpartei mil der Bil 'e, daß ^
ReichSlaa endlich eine Emscheidung auf die ei,>e od«c b
andere Weise lr.ffen möge. e

Der Finan^minisler erllärte vor allem, daß er a">
dem Wege der Recrimma ian nicht sollen werde; l>e"
wenn Paczoluy «uch gesagt habe, dah ihn Tina's 2" " "
c,ation erfreut habe, scheine dies mi> jem n A u s l u g
aen im Widersprüche zu stehen, und dcr allgememe A p " l " ^
welcher vony.y's Worien gefolgt, zu bew î en, daß ' "
das uan;e Haus mcht der Ansicht Paczolay's sei; ^ ,
ner glaubt, daß die gemachten Recllmmalionen y "
wahrlich nicht schicklich zeien. .

Al.f den Gegenstand der Tagesordnung «bergM ^
stellt Redner vor allem an Sennyty die ^rage, 0" ^,
denn wirklich glaube, daß alle jene zahlreichen 3 t ' ' ' ^
oorschläge. welche er beamragte, auch wirt ich sofort d " ^
sührbar slien? Weni Senny y es versuchen woll", ^
)ies sofort durchzuführen, würde Redner ihm " ^ ,
'ies nicht zu thun; denn, um nur ein Bei'P'tl " ^
rühren, es würde die «dminislralion in die g M e l„t
virrung kommen, wenn selbe urplötzlich unige«' ^
ver^en sollte. Zuerst müsse man Mraaen " " ° ^ l
Neubauten durchführen; dann sei e« aber " " r v
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noch fraqlich. welche finanziellen Vortheile die Anträge
Een, yly's hielt« würden. Allgtmeine Principien aus
zuipr.chcl, jei leicht, aber wenn Lennyey die ovrhaüdcnen
Zahlen al« prellilc liczeichnele, was ,ull man mi l jcnen
«Ugcmeinen, j^dcr Basis enlbehrenden Zahlm machen,
Welche Seni'ych auf^efleUl?

Ucberhaupl i,i es völlig unrichtig, das finanzielle
Nesulai eines N'f0rmplanes im vorhinein zu escoulp«
lleren, wie dies uuch oas (i laboral des Neuner Comilu
»ech^n. Dieses schlaft zwar sehr viele gute, auch vom
"ldiier gebilllgle N.fulmcn vor nimml aber da« fi l lan.
z>eUe Re,ul a: jcho«, in die Bi lanz aut u»d wcisl so
slu l«75 zwar l>ur ein D. f ic i l von 16 ^)«lll<oncn aus.
währen» das »m Bieget pratlMinicrle Dcfic.t 25 M i l .
ll0l,el, beliagt; dafür aber se,en im Neuner Elubolül
ale Bedeclung viele neue Sieuer", 3 ' / , MlUionell Z,n>
ung laolie Vermutung und ähnllche nicht eil.ft.eb.nde
Eilmmei, einglilt l l t.

Sennycy haue «esagt, es sei nur Energie nochwen
°^ , da»n ic,rn die Rcjonne» leicht durchführbar. Nun,
blc haben es er iahltn. Bezüglich der ^d>n,»uslralwl»s.
ltsorm uolerbreiielc die R g i r r u n g genug Vi l lage», und
wohin konnte sie damit gll^ngen? Jene, n^che ,orcer,,,
daß die Regicrun^ voran^hen mö^e, meinen, die Regie
lung mög« t»>e voo ihneu fur gut gehaltene NlHlung
kln,chlag<„. N.lchc ittlchlu-ig hut nb^r die Ma jo ruä l
>u den Äbmlnlilral>onejra^»'N fur sich, j.ne Sen« y y's
^er T i e r ' s ? Und in der Justizreforu, jcne ^o»y.y^' ,

„ ^ p > Tieza's oder gar Paczolay's? ScnllU.Y
wuscht cine stalle Regierung. (Klaulit er wiritlch,
t>"ß dies unler den heutigen Verhültnlsfen möglich i , l?

Der von dcr Regierung vorgeschlagene Mudus zur
s e l l i n g des Slaaiehauehalleo jei der ci»z,g zweckenl̂
»pichende. Die meisten gemachten Neformanirä^e acccp'
lltre auch er, nur müsse da« unbedeckte Deficit von nun
^" jedenfalls mit Sleuerelnnahmcn geoeclt werden; sonst
" lnn wir, wie dies die äußerste Linle so gerne be»
Duplet, declarieren, daß wi r unseren Verpflichtungen

'^t nachkommen tonnen, siod alle Opfer, welche die
"«l<on , t i l MchacS für die stamliche Selbslandiglcil

, ^"^cht, verloren und eS werden sich dcssen vielleicht
,'tle in Oesterreich uno auch bei uns freuen, denen die
l'h'üe E l l l lunq Ungarns mchl recht ist.
,. Die Regierung habe e,n solldes Programm, denn
N l ^ ' ^ " ' ^ ^ Reformpläne unter der deprimierenden
^^!!>on eines ungeregelten Slaatehauehallcs durchführen.

^ r töi'nc aber mit Zahlen beweijcn, daß die ,u
^^<lgt, wenn die Vorschlage dcr Regierung angenom»
^ " Werden, ln btr Zukunft leine hoffnungslo>e sein
l>° ^ ^ ^ werden die der Ostbahn glborglen 4 M i l .

" t l , der Slaalslasse zufticßen, das Tubatgefall werde
^"9« 1877 auch mehr e> zielen und wenn die Sleuer«

zu y "^ " " ' " t w>rd, bleibcn zu (önde 1876 32 M i l l .
die a ^Uu,'g, »nil welchen im Jahre 1877 unbejorgt

?Uetwa!tUl!g möglich »st.
^ ^ (öchlllb folgt.)

politische Uebersicht.
Laibach, 1 l . Februar.

9l«^ außerurdeütllch große Eindruck, welchen die
^ , ^ t s u n g a r i s c h e n ssinalizminislers K o l o m a n
ovu ^ semacht, zeigt sich in sämmtlichen, auch den
"p°!u>o»clleii B la i lern, welche eil'slimmig gestehen, daß
^yczy t>z^ Baleilanoe große Dien,lc geleistet. — Dem

toi.'s. ^ " " ' ^ " " ^ l " ge<chrieben: ..Die correct
' «lutwuelle storm, in der sich die u n g a r i s c h e M i -

luln ^ " ^ * letzt abwickelte, hat hier lebhafte Äe-

Nes^"sl ^"vorgerufen. Besonders gilt dies von de<,
lasltn " ^°^ Confcrenz der Dcalpartei, die erkennen
g l ^ , , ' ^ ° b sich diese Partei bei allem (intgegenlommen
b>e b i z ! " ^ ^ ' ^ ^ ^ nähernden anderen Fraclionen
zu lb , behauplete maßgebende Rolle mit den anderen
Geruck, ' ' " ' ^ an sie abzugcben gewillt ist. Von den
sofort l ^ ° °nlützllch der Vorgänge in Pest auch hier
Politik Ilauch^"' i " nicht einmal Noliz genommen. M i t
3raae ^ " ' - ^ ^ "^ ^ ' " Verschwinden der staatsrechtlichen
sells d „ "6 ^ " ^ l l h a das Auftauchen derselben dle«.
c u l l i ^ " ' ^ ° prognosticieren wollen, ist eine ernste D is -

" ° " » " nicht möglich.

ftreus,?" " ' " ^ ^ ^ - stattgcfundenen Sitzung dctz
lllorsi., ! ^ ^ " StaatSininisteriulnS, welche unler dcm
Nrrl i . , ^ ^ " c h m Bisniarck im auswärtigen Amte zu
des St« . ^ ^ " ' ' " " ^ ' l)at cs sich um die Stel lung
dlc 9t ^"Smlnlster iums zu den allgemcmcn Fragen übcr
^ d mm ^ ' - ^ " ^ ° " b " V e r w a l t u n g gchandcll
^ll'N ül," . " l "nnrhmen, daß sich das Slaalölninislc-
^lllssi^ I . ^ ' " d'escr Hiilsicht cinzunrhincnde Stel lung
h ic ,a? im s . ' ° ^ ^ ' ^ " ' ^ i n i . t t r dcS Inne rn wird
l""üm >, >. "^ . l " " ' s ^ ° " dcim Beginn dcr Verhand^
"Ulng »md . / ' A ? c . ^ " " ' " ^csctze sowic übcr dic S l i . n -
°us dic bcn ^ ^ ^ ' ' ' bcr Slaatorcgkruna inbczug

bezug a f ' ? i e K n a l ! N ^ ' ^ " " b i« gcben. H..
^Nlng dar m ^ 3 , ^ ^csorm und ihnr Durch
l""g u n d ? ! . . ^ . ? ^umcrslä.ldnis zwischen Rcgic
! " ' ^ stel ^ " 7 7 " ^ . l'l'r gründet betracht

! " l die 3 ' ^ ber Vcrwalt»>ngsreforn.
l"n wird. ' ^ " ^rovlnzcn bald cin Ei.wcrneh.ncn fin-

^ b e n ^ l l ^ d ' " « ^ ! " " ' ^ b« ..Pall M. l l Gazette

, " m Vorgange Englands folgend, theil« aba«.

ehnl, an der russisch.internationalen M i l i l ä r c o n f e -
r e n z in P e t e r s b u r g mitzuthun, theils »hre Entschei-
dung ää cull'Ulik» ßr2scH3 verschoben.

I n dcr Nationalversammlung zu Vcrsaillcs hat die
Debatte übcr dcn S c n a t sgc sl l̂  c n l w u r f begoilncn.
S o vicl bis jctzt übcr dcn Hang dcr zwischen dcn Par-
teien dcr ncucn Major i tä t stattfindenden Verhandlungen,
welche mit cincm grwlsscn Geheimnis umgcbcn wcrdcn,
vcrlautcl, cxisturcn zwct Ströniungcn. (illnc Partei hält
an dcm Dusaurc'jchcn Entwürfe scil, wonach die Scna«
torcil durch das allgrlnelnc Slinünrcchl aus gcwlfscn,
in» voraus bcilllninlcn Katcgurlln zu wäylcn wärcn,
währcno eine andere Partc i , ocr auch Wallon angchörl,
dle »Hcncral., l rrondisflinclllo» und Municipalratye »nil
dcr Wayl dcr Scna lunn bclraucn wi l l . Die drci ^ rup»
pcn dcr ^intcn habcn übrlgcns eine aus ncun Milgl le»
dcrn bcstchcnde Eom>lu>sioll cinglsct)l, welche dcn dcsml'
liven El l lwnr f fcflzuslcllcn hat, fur welchell balln ulle
rcpublllalilschen Partcleil cinslehcn wollen. Die O r l l a n i '
j l rn stnd hauptsächlich aus dem Hrundc gcgcn dlc Wayl
dcr Scnaurc i l durch das allgenlclne Sl i lnlnrcchl, wcll
sie bcfürchlcn, datz dann zu v l r l Bonaparllstcll gnvälM
würdcn. ^ iac ^ iayo i l selbst soll gegenwärtig grgcn die
Hucrlcllnuilg dcö Erucllnungsrcchlcs a>i dle ^^ccutiu»
gcwall sein, nachdeul er clnglsrhcn, daß die Ausübung
ocssclbcn ih,n dcn Vorwurf , nnc odcr die andere Par lc l
protegiert zu habcn, ellllragcn tonnte.

Der .Uonlg A l f u u > o lst in ^ogrollo angetommell
und von dcr Bevölkerung um Iubc l empfangen wurocn
uno wird sich nach Mi randa und Burgos begeben,
general ^ i a j e r n a soll seine Demijsion eingereicht
habcn und die>e angenommen >ein. Wle man vclflcheit,
wi ld General M o r l o n e s den Oberbefehl üdcrnehlucn;
nach anderen wäre I o v c l l a r viczu auecrsehen. Als der
König E s p a r l e r o besuchte, bot ihm I o v e l l a r im
Namen der Rcnicrung für die Theilnahme an dem Feld»
zuge den Oro>jcoroon bcs Mil ltaroroenS des hell. Fer»
oilillnd an. Der i iönig lehnte ,nocß ab, indem er sagte,
er sei dieser Auszeichnung noch inazt würoig und wollc
>ie erst verdienen. D a löste E s p a r l e r o , dcr Groß«
meister die,es Ordens ,st, seinen elgenen (^roßcordon nul
oen Worten: „ Ich bitle S c, dienn Eordon anzuneh»
men, welchen ich in aUen u.einen Fclüzugen geiragcn",
und legte denselben dem «önige um den Hals. H icr iu f
nahm dcr Honig len Stern Kar ls I I I . von der Brust
uno überreichte ihn Esparlero zum Andeuten an jemen
Besuch.

^agesneuigkeilen.
Für Vicueufrcunde.

I n der Wochenschrift fur ^and- und Forstwirth»
schaft theill ein mit „ 6 " signierler Bieneiwater solgenoe
^llielhode über U m l o g i e r u n g d e r B i e n c n M l ! : „ I n
der Rcihe de,je»igen, die be» jcoer (Gelegenheit n>il dem gc>
fiügelien Worte des Bielie»me>stcr« Dzierzcn : „es sei »hin
ein lräslig eingewin erlce Vo l l viel licv.r als zehn schwache",
in den Vordergrund sich drängen, llete ich nicht ein, und
möchte der zugemessene Rahmen nicht jo lnapp jein, würde
ich die mallanteslen und wichtigsten Gründe dafür vor»
führen. Daß fchwache Voller leinen Vortheil gewähren,
ist eine längst bctannte Thalsache und es erübrigt nur
zu sagen, wie im allgemeinen im Herbste die Vereinigung
von verschiedenen Vollern am leichteren und am bequemsten
vollzogen werden lann. So härmlos auch die Biene
erscheinen mag, so führt sie desto erbilterter den Kampf
gegen alles, was ihren häuslichen Frieden stört.

Die Bicncnwirlhe Nieder- und Obcrösterreichs,
welche dcn gewalligcn St rom dcr vorbringenden Bienen»
wirlhichaft durch ein Stcinchen zu hemmen sich redlich
bemühen, haben noch dcn kegelförmigen Slrohbicnenloib.
Die Vereinigung oder die Umlogierung dcr Voller in
,olche Körbe dielet bei richtigem Verständnisse leine be>
sonderen Schwierigkeiten. Dagegen setzt diesen Opera«
tionen der in dem südlichen Theile Ungarns unter dem
Randvolle allgemein verbreitete Slrohslülper, in der Form
einer Pyramide, gewaltige Hindernisse in den Weg

Nicht Vowist, nicht Schwcfclätl)cr, nicht Chloro-
form, noch dcr in Sülpctcrlösnng cmgctauchlc und an-
gezündete kappen hat Kraft gcnug in sich. »im dic
Bienen in cincm solchen Stock orrart zu betäuben, um
sie sodann hcrabzuschültcln und in cinem Schwarmtrich»
tcr zu sammeln.

Wcnn in cincm solchen hartnäckigen Kampfe der
Bienenzüchter sclbst zu dcn unnatürlichsten M i t t c l n
scinc Zuflucht n immt, so lann dies nicmandcn bc<
fremden. Auf dcm Blcncnzucht.Elablissemcnt zu Gyar .
malha wurden Vcrsnchc mit Schicßpulvcr gemacht
und damit bcjricdWndc Rcsllllatc crziclt.

Varon Aml'räzy sa,il hierüber: W i r fertigten
uns tlcinc Patroncn ans cinen, Vuth Pulvcr an, wo>
von cine unterhalb dcs Stülpcrs auf cinc Schüssel gelegt
wurde. Dcr i iorb wird nul Tüchcrn behängen und
dic Patrone mittels ^»n>c entzündet. Nach zwei M i u n -
tcn lagcll die mcistcil Biencil durch die Erschütterung
wie todt auf dem Boden und dic wenigen, dic noch
an den Wavcn hangen blieben, ficlcn durch cincn Stoß
an dcn S lü lpcr herab. Dic Bicncn müsscn nun schnell
eingefaßt wcrdcn. denn schr bald tchrcn iyrc natürlichen
Kraslc zurück. Das Vcrsahrcn tönncn wi r als un»
schädlich anclnpfehlcn: wir trcten dadurch nicht nur dcm
Barbar ismus entgegen, die B u n m im Herbste durch

das Vbschwefeln zu tLdten und die Zellen sammt auf«
gespeicherten Wintervorrath um schnödes Geld an Hand»
tcr zu verlaufen, fonocrn wir befördern auch unseren
Nutzen, den selbst der minder Gebildete einschen muß."

— ( A u e d t m P a r l a m e n t e ) wirb dem „Plfter
kloyd" glschritben: „Es ist nunmehr zwelslllo«, d»h die laufende
RrichOlllih»lsssion gegen den 15. t. M. nur vsNngt, nicht ge»
schlosscn werben wi ld. Die V,Ul>bl hi'sllr l it l l /n in dm Veslim-
i,,Ul,gen der Ecschiifleoibnung, noch welcher mit dem Schlosse der
Session alle eilig brachlcn und noch nicht erledigten Voilllgen in
der lammenden Sission neu eingebracht und eintl neuerlichen con»
sl lul,oultleu Ocllll!<Ullg unierzogen we,den müssen. Vei der Trag»
welle u»d dem Umfange einzelner voilagen, wie der Steuer»
lsjorm und einer Vleihe o»n I^sliz^ u»d Tlfenbahnvorlagen, die
alle bis zu dem bezeichnen Z i ipu l i l le nicht erledigt werden löa«
neu, tifchtlnl dcr Schnt, de» Ministerium« um so plausibler, »l«
ellie folMtl l l Nöihigung zu einem Lchlufse der Teffion selbst gar
«lchl vorliegt. <luch da« Schicksal de« Arlieligssepe», da» im
H'rrenhlluse noch seiner C.levigung harrt uno laum so rasch
siüdcn wird, wlrd in dit Wagschale der ltlllscheiduug gefallen
III«, ai« es sich um die Frage, «b bchließung ober Berlugung
hüudellt."

— ( Z u r R e f o r m u n g a r i f c h l r O e r i c h l « b e h ! l r -
den . ) Wie „Magyar Pol l l i la" °u« aulhenlischer Quelle risährt,
hat der ungarische Iuslizmmistrr die Auflösung von vierzig Ve,
lichlshüfen nicht nur beschlossen, sondern seinen hierauf bezüglichen
Bericht auch Gr. Majestät unlert reitet, ohne daß er jedoch di«
aufzulösenden Oerichlehüje bezeichnet hiltle.

— ( i l l t e n l a t . ) I n der viacht vom 7. »uf den 8. b. M .
wurde, wie die „Vrozer Z ig . " erjährt, der dcm Orndarmerie-
posten in Woljsberg zugetheilte Franz Schepperig bei seinem Pa»
lrouillengange auf der Siraße von illagniy nach Volsce durch
cilirn von ructwiirl« abgefeue ten Schuß im Oesichle verwundet.
Dir Verwundung ist glücklicherweise nur cil.e leichte.

— ( I u b , l ä u m « s e i e r , ) Aulüßlich dei dleihundlrljähri«
gen Iubl l i iumsjeit l der Unioersiiill in Ley ben sand eine große
Anzahl von Lhrenpiomoliouen von Nuslilndern stall. Unter nude«
»en wurde auch Pioflssor Vlllck.' in Wien zum Doclor der Ma»
ihsmalil und Physil promoviert,

Locales.
Oesterreichs Vergwcrtsbrtrieb.

Der vor lurzem erschienciic zweite, bczithungswclse
berichlliche Theil der B e r g w e r l sst a t i ft« l bchandclt
i „ eingehender Welse das Detai l über dle Verhältnisse
allgemeiner Natur, über die räumliche Ausdehnung des
B e b a u e « , die wichtigsten Einrichtungen bei dem Berg»
bau, den Arbeite»stand, die Arbeilervcrungliickungen und
die Brudcr laden; die Mengen uno Werthe der Pro»
dliclion, die Bergwerle>llbgaben und den Salinenbelricb,
gelrennt nach Grönländern.

Nach den vorliegenden Daten lbnnen die allgemeinen
Velhallnifse und Hrglbnissc des österreichischen B:rg«
wcrtsbclriebes im Jahre 1873 an und für sich, »nebe-
sondere aber im Hinblicke auf die in diejem Jahre ein»
gelrelcne Gefchäflslrise als g ü n s t i g bezeichnet werden.
<öS ist nemlich der Werth der Bergwcrleprooucte um
6 0 ^ Mi l l ionen oder 14 5 Perzcnt und der Hütlenpro-
duclc um 7 11 Mi l l ionen oder i ^ Perzent gestiegen.
Es wurde nemlich im Jahre 1873 mehr erzeugt an
Steinkohlen um 6(16 Mi l l ionen Zentner odcr 8 I l l Per-
zent, an Braunkohlen um 17 14 Mil l ionen Zentner oder
l V5>0 Perzent, an Eisenerzen um 2 01 Mil l ionen Zcnt«
ner oder 1 5 1 7 Pcrzenl und an Roheisen um 1'^4
Mi l l ionen Zentner odcr 1 8 6 3 Perzent. Der Geldwerlh
dcr gesammtcn Production im Jahre 1873 betrug beim
Bergbaubetrieb 22.024,138 fi., beim Hütlenbetricbe
7.^)72,224 st., zusammen 29.9^6,304 ft.

D ie gesamulle H ü l t e n p r o d u c t i o n consumierle
778,295 Zentner (5oats, 783,304 Zentncr M ine ra l ,
lohle, 7.422,606 Kubilfuß Holzkohle, l.5>22,703 Klaf«
lcr Holz und 120,396 Kubllsuß Tor f . Die Bergbau-
production beanspruchte 9.909,349 Zentner Mineral»
lohle, 2049 Kubilfuß Holzkohle, 3636 Klafter Holz und
7813 Kubilfuß Tor f . Die Hulleliproduclion consumicrle
778.295 Zentner Coals, 783,304 Zentner Minera l -
lohlc, 7.322.606 Kubllfuß Holzkohle, 1.522,703 Klafter
Hol» und 120,396 Kubltfuß Torf . Die verliehene Fläche,
welche annähernd das mi l Erfolg aufgefchlosfenc Ter ia in
repräsentiert, nahm zu um 23 Mil l ionen Quaoralt laf ler
odcr nahezu 6 Perzent.

Die A r b e i l c r z a h l stieg um 3518 Köpfe ober
3 5 Pcrzrnl, das Bruderladc. Vermögen wuchs um
7 l 2,466 f l . odcr 1 1 6 Pcrzcnt. Bei dcn Bergwerks,
abgaben wird eine Zunahme von 403,373 ft. odcr 32
Perzcnt ausgewiesen, Dcr Einfluß, dcr im Berichtsjahre
cingctrctlncn Krisis auf dcn Bcrgwerlsbctrieb ist, da die
Darstellung das glsammtc Iahrcscrgcbnis umsaßt, nicht
ersichtlich, nur in wcnigcn Werthen wird ein Ausfal l im
Verbrauche von Rohciscn angedeutet.

— ( G e d ä c h t n i s f e i e r . ) Fllr weiland Ihre Majestät die
Kaiserin 2 a r o l , na » « g u s t a wurde gestern vormiillig« in
der hiesigen Domlirchc in »uwessnheil de« Domcapitel« tin Ne«
quiem lllebnelt, welchem die Lhrs« be: <iivil- und MUuärbehvr,
den und viele Andächtige veiwrhnlen.

— t < » e ! " » d e n w u r d e n ) am Tage de« MaOlinralle,
im Thelltergebciude eine Vaischafl von 10 st.; vor elw» ^Tngcn
in der St . Pelerevorstadt einr Pe,z:V°a fur Damen; ,n der Or»,
bischaooistudl ein goldener Ring mit Steinen. T,e Vellnstlli lgn
wollen sich dtim hllstgcn Magistrat »tldtn.
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— ( P t r s o n a l n » ch r i c h t , ) I n dem V^finben de« hoch.

»vNrdigstcn Vischofs von Trieft, Monsignor L e g a t , ist leine Ves'

selling eingetretrn. Se. Excellenz liegt nach Bericht der „Triestcr

Zeitung" im Sterben und wird feme «nfliisung fiiinblich be-

fUrchtet.

— ( F r e u n d e n d e r O p e r e t t e ) theilen wir mit, daß

am Samstag den 13, d. zum Vortheile unsrr s fleißigen uud

lebendigen Konnler« Herrn ß R. I n d r a die große Opcrcttc

«Die Glcßherzcgiu vol, Gcrilsteiu" über die Bö l le r schreiten

wird. Die Hauptparticn blfindcn sich in folgenden Händen:

Großherzogiu Fräulein Iamlschowety; Fritz Herr I n d r a ;

V u m - V u m Hclr Weiß; Pucl Herr H^ je l ; Prinz P a u l -

Herr Knollcr. Herr I u d r a fungiert auf unsrer Bühne al«

Träger der jugendlichen lannscheu Rollen, unschoffte uns duich

seine lustigen Epasse uud Eouplel« viele vergnügte L l u n d m und

verdient f l lr seiuc Lüftungen die Anc^lennung oouseitc des

lhealerfreundlichen Publicums durch zahlreichen Vssuch seiner

Vtluf i jvorftcl luug,

— l ^ o n d e r l. l . L a n d w i r t h s c h a f t « g e s e l l -

s c h a s l i n K r a i n . ) Der Lcntralauöschuß Hit von der Staats-

subvention für Obst- und Wcliibau per 1010 f l . den V o l l e »

s c h u l e n in 3tadmann«d>.rf. ikraindnrg. Vischoflack und Pto'it-

l ing je 90 fi,. jeucu zu Adcleb.-rg. Scisenbei-g. «oschana und

Schellml« je 70 f l . , ienen in Untcrdeulfch^u, Jauchen. Pianino

uud Sagar je 50 si. zur Alllagc von Schulggrtin und Vaum

schulen; dem Herrn Josef V o d e . Functionär der landwirlh-

fchifllichen Filiale in U^l^rlcaln. bchus« l i t th l i luug des Uulcr-

richte« in der Obstzucht 25 st,; der landwirthschastlichen Filiale

zu Radmauusdvis znr Ni^stanzuxg van Obstbä'uuicn läng« der

Stlatze von Lee« nach Vcldc« 15 fl.; für den landwiclhschaltlicheu

Garten in der Polana behufs Pflanzung von Obstbäumen 100 f l .

zugetheilt. Den Schulen in Ho l ju l und Kopriuni l , endlich auch

dem Johann Volschlml in Dule weldcn junge Obllbilume uu'.nt:

geltlich verabfolgt. Dlc gorzrr Seidludan-Virsuchöstation wird

u « 25 Unzen gesunden sndenwilrmelsamcn ersucht und hiemit

den h.imlfchen Zeidenzüchlern eine Aushilfe zugnoendet werden.

— ( F i l r B e a m t e u t r e i s e . ) Dcr <Hcschäfl«au«weis

de« ersten allgemeinen Veamttnvereims dcr oslcrrfichisch-nngllrischsn

Monarchie pro Iännr r 1875 bringt nachstehende Ergebnisse: Es

wurden eingebracht 544 8«l«nH«lsicher: ngsaullLge übcr ül)Z.i20

Gulden Kapital und 2600 fi. Rentes neu at gtschlessm wurden

4<^5 Velsicheruug«ucllt2ge per 4i>H.<XX) st. Kupltal. Der Total-

bestand dcr Lelxn«versicheruug«ablheilung »m 3 1 . Jänner d. I

bezifstile sich um 21.0>:2 Verttägcu ulier dic Kapitale summe von

21974.700 ft. und jährliche Rcnte von 41.450 f l . Von dicsem.

nach Abzug »llcr Erloschungen inlralt verbleibenden Pclsichrrung«.

bestände sind 661.4' U si i tap l lU in siüclliclsicherung gegeben. I l i folge

vou Etelbcfällcu sind, so weit bis jetzt bekannt, im verflcssmcu

Monate 9 Bcrttäge per 33^.0 st. erloschen. RuckNchtlich der

von dem Terrine seil lurzcr Zett glelchfaü« betriebenin sogenannten

Hlriegovelsicherullg hat der Bclwallungsralh d«u Beschluß gefaßt,

den T r rm in zur Einbringung de« Bellanqcu« auf Ueberuühnic

der K>.itg«gef»,hr fiir die aus der frllheren Zeit Versicherten bis

zum 20. Jun i I87 ' i auszudehnen.

— ( S e l b s t m o r d . ) « m 10. d. frilh hat sich. wie die

»Tr . Zig.« nnldet. dcr Fuhrer L. R. dl« l . l . Linitn-Infanterie^

slcgimculs Nr . 17 in Trieft in der Kaserne durch c^ucn Gewch»

fchuß lnlleibt, D>rse!bc s^ll das Cumpaznie-Magaziu erbrochen

und mchrrre ärarische MautmstNcle daraus entwendet hadcn.

— ( T h e a t e r . ) Herr Kapellmeister L Friedrich N i t t hat

die V.umeliguirlaude. dle sein Dlrigcutclipull umrahmte uud den

ko beertrauz. der ihm nach Schluß del gestern zu seinem Vor-

theile stattgesmldlncu Opecnoorsttllullg überreicht wuroc, wohl

verdient, drnn e« gelang ihm dluch clscrncn Fleiß und gewohnte

Energie, die lomische Oper „Tcs 'Teufc lö A»lhci l " ln recht an-

staudlger Form zur AliffllhlUl,g zu brings». E. Sciibe behandelt

eine '̂lebeegefchlchte am fpanisclen Hofe zur Zeit Feldinano V l .

(1736), glwurzt durch unschädliche, loimsche Intr iguen, die dnl t tn

Prls»»fn Nntz^li tragen und auch dem Teufel der Täuschung

goldenen Aultzcl zu>uhl>n. Til^ Haiidlnug lst mit allem am spa

nfchcn Hofe dama,«> heltschcudcn Pump ausgestaltet. Die D . F.

<i. Aublr'jche Musi l t l l l lgt alch.ift augcnchm uud trit t «n dcn

zahlreichen Eufembllscene» recht lssrctvull hervor. Dcr erste Nct

enlhäll: eine reizendt Coloraiurane, de« Carlo Vioschi, da« L n -

Uvelied dcr Lusilda, el» Tuc l l zwlschm Larla uud üasilda und

eine liebliche Romanze des Hal lo ; dcr z w e i t e Act : eiue Nrie des

Carlo mi l Vegleuung des gcmlfchteu Ehorc«, ein Quartett —

Hünlg, Kän'giu, Earlo und Easilda, — das erlebende Gebet deS

Earlo mit Lhorbeglcitung und «inen effectvollen Schlußchor; der

d r i t t e Act : «ine Vranourarie- de« Tarlo, ein komische« Duett

zw,schen Rafael und Casilda nnd eiren luf t igen Schlußchor.

Frau S c h ü t z - N i t t saug und spielte den Part des «Carlo

Vroschi" bezauberd schön; die beiden eleganten LoNNm« standen

ihr süperbe. Herr D a l f y trug die eingelegte, vom Venefizianten

camponierte Romanze „D ie SchÜnfie aller Frauen" mit Gefühl

und wirksamen Ausdruck vor, führte dcn Part de« „Rafael" gut

durch, Fräulein I a n u s c h o w s k y trur al« „Casilda" nament-

lich im zweiten und drillen Acte äußerst elegant auf und sang

ihre Arien und Duett« mit Carlo recht nett. Herrn G r i n a u e r

(Ferdinand V I . ) me'lte man es an, daß er sich au« dem Hkrimtenbtlte

aufraffte und deshalb nur » i t schwacher St imme eintreten konnte.

H«rr H a j e l gab den Hofmeister „ O i l VargaS" ganz gut. A n

Stelle des F r l . F r e i (welches, wir die „Thsatercoillifscn-Zcitun»,"

meldet, bei der vorgestrigen Probe mit dem Venefizianten ein mit

scharfem Tcrt.: unterlegte« Duett in ungebundenem Zeitmaße ohne

Orchesierbegleitung vortrug und in dessen Folge da« annoncierte

Auftreten de« Fräulein« unterblieb) sang F r l . F r i t z den Part

der „König in" recht gut. (Diese Aendelung dem Publicum mitzu-

theilen, wurde uutfrlassen.) Da« O r c h e s t e r und d^r gemischte

C h o r folgten wohl nicht immer präcise dem Marschallsstabe de«

Venefiziantln, jedoch kann die Aufführung dieser Oper al« eine

befriedigende erllllrt «erden. Die Aufnahme derselben war auch

eine beifällige und nach den letzten <wei Actschlussen folgten

Hervorrufe. W i r irren nicht, wenn mir behaupten, daß der Total»

erfolg ein gllustiger war. Schließlich mUsseu wlr noch bemerken,

daß die S e r e n a d e des Venlfizianten sllr Streichquartett sehr

sympathisch klingt und gefühlvoll vorgetragen wurde.

- ( D i e „ k a i b a c h e r T c h l l l z e i t u n g " ) bringt in

ihrer heurigen dritten Nummer : 1. den Schluß de« ?eitartllels

über die ,. S ch n ls p r e n g e l i n K r a i n . " Der Nrti lel betont,

daß mit der Revision der Tchuispcengll die Regulierung der Letz-

rergehalt« nothwendig zusammenhängt. <2« wäre sehr zu wünschen,

daß nach Vollziehung dieser Revision die L e h r e'. g eh a l t e ,

die mit derselbe» in innigem Zusammenhange stehen, ebenfalls re-

vidiert wtlrdün und daß o>lun auf den Unterschieb zwilchen grö-

ßeren und kleineren Lchulsprengeln im ganzen ^o„de. alfo auf

e>ne gleichmäßige V,Handlung der ^.'ehlergehalte in allen Nezirleu

gesehen würde. Vielleicht ließe sich dann anf diefem Wege durch

die kandesschulbehürde, die die Lehrergehalte festzusetzen hat, auch

eine allgemeine Verbesserung derselben erzielen, welche »m Wege

der Landcsgcsehgebulig sa harluäcllg zurückgewiesen wird ; 2. einen

pädagogischen Aufsatz „Zu r Emigulig der d e u t s c h e n R e c h t »

s c h r e i b u n g " , in welchem die Vcreinfachung unserer Rech!»

schreibung neuerlich angelegt uud auf die von deulfchen Schul:

männcrn hervorgehobene NothwendiglVit eluer Neugestaltung der

deutschen Rechtschreibung hingcwiefm wird. Dcr Verfasser fordert

alle Schulmänner auf, zu dieser Rcformfrage Stellung zu neh-

men. Der pädagogische Verein in Oä i l l y empfiehlt die Vchaud»

lung dieser wichtigen Frage allen l?ehrkreisen; 3, einen Au«zug

au« der „ G e s c h i c h t e K r a i n s " aus ältester Z e i t ; 4. eine

R u n d s c h a u auf dic Schu'gebirte in Niederiisterrlich, Mäh

ren, Schlesien, Galizien uud Deutschland; 5. L o c a l n a c h r i c h -

l « n über Veränderungen im Lehlstande, Landcsschnlialhs- und

O«meiuder«ths-Sitzungen, Schulbauten, Schulaufsicht, Vellinö«

abend? u. s. w . ; 6. eine Widerlegung de« brlanulen Z a r n i l -

schen Vorwurfe«, belr»ffend die angebliche Corruption der lraini-

schen i.'lhrerschafl; 7. emc Vesprcchung liber die Stegnar'sche

t! a l l d l a r l e für d,e Voltöschult ^ 8, ein« U ü c h e r s c h a u Über

Schreibhefte und Schreibuorlagen; 9. mannigfaltige N o t i z e n ;

10. eine Renne über e r l e d i g t e kehlstellen in i l ra in , Harnten

und Steiermarl. — Von den Localliachrichten heben wir folgende

hervor.- ») Herr Johann i t u l n a r »rurde zum prov. Lehrer m

Znjcnberg einaunt; l)) de» Nekrolog zum Aüdeuleil an da« libe-

ralen Schultülrichluiigen uilsreulidliche ^andtagsmitglied Dr , Costa ;

c) die im Lehrmstitute M o o s am 7. d. stattgefundine Theaier-

oorslellnug: ä) die ilehrervereinsl Versammln gen am 17. und

24. d. M .

— ( « N e u e I l l u s t r i e r t e Z e i t u n g " N r . 6 ) I l lustra-

t ionen: Louis «Kadillon. — Zerline Gadlllon. — Denwlierung

der Häufüigruppe am Stefansplatze. Nach der Natur gezeicvnet

von I . I . Kirchner. — Der neue König von Spanien in V a »

«lona. — Das Segnen des Meeres. — Rückkehr vom »ufter».

fange. — Dr . Sibliemanns „trojanische" Forschungen. - Einzug

König «lfonfos X I I . in Madrid. Photographist seobachlun»

gen d^s Veuuödurclgaliges. — Texte: Heimatlos. Von Ä . M .

«apr i . (zorlsehuilg) — Die Kochlunst des Mlltelalters. Von A.

Diltrich. — Dr, Schliemanns „trojanische" Forschungen. ^ 2)t>

molierung der Hänsergruppe am Slefansplatze. Einzug ^

Küniqs Alfonso in Spanien. — Die Nucdbäuerin, Novelle von

Heinrich Nlechner. — Rllcktehr vom Austernfange. — Zerline und

Louis Oabillon. — Daö Segnen deS Meeres. — Photographische

Aufnahmen des Venusdurchganges, — Wiener Wockenlbronil. -—

Kleine Chronik. — Schach,

Danksagung.
Der hohe kandesausschuß für Kram in Laibach hat die ssl'

fertigte Gemeindevorslehung mit dem hohen Erlasse vom 4. Ftvl.
l. I . . Z. 747, uerslälioiget, daß die hierorts aebllrüge, arme. un^
eheliche, bünde K^roüna Kancilija i» das PfrUlideühau« der O l l '
vei'schen St i f tung ,u Comenda S l P.ler aufgexommeu w«>t,
wohin sogleich b,e Traneportielung der Blinden geschoh.

Nachdem der hohe l.'ant>e«au«schuß durch oftmalige Vt<
mlihuilgen der Stadtgemeinde uüausspiechliche Wohlthat'» erwi?
sen und onrch diese letzte edle, glllige Verwendung wirtlich dl»
cdtlmüthigen Schri l l gelhan hat. muß die Gcmeiüdevorstehuni
pflichtgemäß die ti fgefllhlle Danlsagung au«sprecheu und zur «ll'
gemliuen i t nntnis bliugen.

SllldtgtMtindlvorstlblin,; Weixelburg. am 9. Februar ls?ü.
Der Vurgelmeisler: A n d . « r e g a r .

Neueste Post.
(Or ig ina l .Te legramm der „Laib. Ze i tung)

se r ! i n , 11. Februar. Die „Germania" vec-
össenllicht eincn Protrst 23 deutscher Sischöse ldar-
lluter auch drr strahburger slschos) gegrn die Cil-
culardcpcsche des Reichskanzlers hinsichtlich der )>>'
künfligtli papstmahl. worin dieselben einen Augrijf
auf die uolle Freiheit und UnabhangigNlit bei del
Wahl des Oberhauptes der katholischen Kirche er-
blicken.

R o m , 10. Februar. Die von Florentiner Iour<
nalen gebrachte Meldung, daß der Papst Samstag einen
Ohnmachlsanfall hatte, ist erfunden.

B u r g o s , 11. Februar. Die Earlistcn schössen
auf den Zug, in welchem der König fuhr. Die ill der
Mhc postierten Truppen erwiderten das Feuer, mehrclt
Waggons wurden durchlöchert, niemand aber wurde
verwundet.

Telegraphischer Wechselkurs
vom l l . Fedniar.

Papler - Rente 70 50 — Silber - Rente 7b 50 — l » ^ "
2ta»l««Hnl,hen l l i — — Vanl-Aclien 950 Lredit-AclilN
.i l l , 75 London 111^0 - Sober K.575 K. l Münz-TlU
caleu 525. — Napo!eo,l«o'or ^90'/ , .

N i en, N . Fbruas. 2 Uhl. ^chlußcurss: «lredt ^ 7 5 .
ilnglo 136—, lime« 102-N0 Krancobanl 49 25, Hands!«"''
6 3 — , VerelllOdans 37 - , Vr,o°lbltarl,«te»>,uul —'—. allqe"'^'
i>a,lgeseü!chllfl l ? 25» ^'ienei «c>u!,<,>lf 1̂5 — Unlon^aubai'k ^ ^
Wech« ^bll i 'bl lnl 10 40. Bi innleual i t l d —. Ktsatsdabn 2 ^ ^ ' .
'<nsnl,c!?>>'i' l3<i5><>. ö >"7n,ü,n!l, s ^sss

A»getvmu»eue ^ren»de.
Nm I I Februar.

hotel Etadt Wieu. Robnscheg. Oetiler. hüttner. Neisende. M "
Vstel Elefant. Dr. Percul, >̂e,denschaft - itullnig. Wipp««'

- Mlidersdorf. Boden bach. — Maln^fy. - «och, Pest. ""
Einujch, «appelis, Trebilfck und Onmann. Wien.

Hstcl Europa. Manjlas, Pfarrer, Siei.rmart . Huhm, <I"l>
Valerijchcr vof Harmann und Tusch, «udolfswelth. — sp ^

^chwelliberg.
««ohren. «ronfeld, 6fm,. Agram. — Globoinig. Vesitzer, P" '

walt). ^^

Theater.
Heute: Zum ersten male: D e r p o l n i s c h e J u d e Sch""

spiel in 3 Acten von H. Köcher. Musil von R Vial .

Meteorologische Bro im^^n^e^ l l ^ ^ i ^

6U.Mg. 735.» - 6< O schwach bewölll
l l 2 ^ ' ) i . 7 3 7 , . — 3 » V O mäßig bewmtl 0<x»

l 0 « Ab 740 4ü — 94 , O. lchwuch , he,,rl

Morgen« und ll^erlaq« trllde. einzelne Schnlsflocken, etlv«
windig; tlve»ldloih, abend« Huehriterunst, st.rueuhell. Da» ^
mi l l . l der Temperatur - 6 5", um 6 t unter dem N « l N > a ^

3je i» l l lwar l i> tber Nedac l cuc : O l l o m » r l v a ^ i l ^ t ^ ^ '

9 ^ ^ v s ^ N ^ V l l ^ s ^ i e n , W Februar. Die Vürse eröffnete in 'sst r Tendenz, sehte sine Än,ahl von EffsctfN höher und stellte die Eurse dann wi der beilUufiq »us d.« Nioean gsst̂ 'ger ^
^ ) ^ < > s v l l v v ^ l N ) ^ . : , l l l .üg, ol)»e in itirer Tenoeu, w^ntluo geworden zu sein Daß sich d,e Luis,- nichl dehauplen tonnten, halte seinen Grund vorivisgrnd >» Oewinnreallsicrungen' üdriglN'
v t l l l lß .u noch imlncr einige Lfjsclcu den Mar l t mit gebcsscUtr Na,z, w,e namentlich ungarische Hredilbaul. Anlagemerthe blieben fest, waren aoec nicht />arl in Umsatz. '

» l a i . ) « « . . ( 7 " " " 7 v — Ercditansialt 221Ü0 2 ^ - . 5 Oefierr. Nordwestbahn . . . . Is'li ^ - ls.!i bo G i a m b i » « « 7^50 ? s ^
Februar-) " " " ( 7« ft0 ? ' — Irsdiialistall. ungar 2 1-— 2 ' 1 i>0 Mut>olf«-««,hn 147- 147! ' l ' Sl°°,»b°hn ,42 >0 l ^ ' 3
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